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IJ Waisa elt, ſey nur immer klug, ſo ſehr und viel du wilt,
S Du bleibſt bey allen. dem in einer DemmrungS n

S

liegen

Denn wenn fan. doch einmal Be Wahrheit n dir negen?
Die Wahrheit, deren Sthein vie Seele helle maun,

nesr

Die, ſo die Wahrheit ſelbſt langſt an das Licht gebracht,Und aus der Finſterniß zum wahren Lichn fuhres

Und deren ſtarcke Kraft ein ieder Chriſt verſpuret?
Wie finſter denckeſt du, wie ixrig ſchlieſſeſt li
Vom wahren Chriſtenthum, und was dazu gehoret,
Wie blind und ubereilt fahrſt du im richten un. e

Wenn iemand anders wirdy wenn iejnand Ach
Du wilſt, und das mit recht, aus keiner aneern Schrutt,
Als welche GOttes Wort, den Wegnjunũ Leben wiſſen.
Da lieſ't und horet man, dan, was uns ſelbit betrifft,
Wir manche Aenderung an ijns erfahrcnanunen.a

Von traurig, freudig ſeyn, von glauben, lüben, hoffen,

Du nimmſt die Worte an zdu redeſt mit der Schrift

Und wenn man darauf dringt, nennſt du es doch wol Gifft,
Den du bald hier, bald dort ſehr mercklich angetroffen.
Verleugnung ſeiner ſelbſt, des HErren JEſu Creutz,
Schmiach, Sinn und Nachfolgung, o! das ſind Kleinigkeiten,
Bey allen dem darf man beym boſer Luſte Reitz,
Zwar als ein kluger wol, nicht als ein Chriſte, ſtreiten,
Und die Geburt aus GOtt, die neue Creatur
Die Abſolution, Vergebung aller Sunden
Das alles grundet ſich auf GOttes Wort und Schwur:
Doch ſag' es: weiſſt du dich darein wol recht: zu finden?
Ach GOTD! wie elend ſiehts mit den Begriffen aus,
Die ſich die arme Welt hievon zu machen pfleget;
Kaum denckt ſie was darbey: denn ſonſten ſchloß ſie draus
Und bliebe nicht ſo hart, fuhlys und ünbeweget.
Jſt ſie beklagenswerth bey ihrem Unverſtand?
Ja, wenn er ihr etwa unuberwindlich ware.
Der dummſte, wenn er wil, nimmt er die Schrift zur Hand,

Jſt nicht zu dumm dazu. Er faſſet ihre Lehre.

GOtt



iJʒVott redet ſo mit uns, daß mans verſtehen kan,
Die Mutter macht ſich klein, und fuhrt des Kindes Sprache,
So nimmt auch GOtt bey uns ſtets unſre Sprache an,
Die Bibel iſt zu ſchwer: wer fuhrt noch dieſe Klage?
Jn Bildern redet GOtt, Und macht es uns ſo leicht,
Daß man, wenn in der Schrift und vielen ihrer Lehren
Man duſter bleibt, und nicht den rechten Sinn erreicht,
Sich dennoch warlich nicht darf uber GOtt beſchweren.

G
Lins ſolcher Bilder iſt denn auch der Eheſtand,

Durch diß pflegt unſer GOtt uns vieles zu belehren,
Durch und an ſelbigen macht mir mein GOtt bekant,
Was doch der Gnadenſtand, und was ſey, ſich bekehren.

erbundne, laſſt mir zu, daß ich bey Eurem Bund,
Den Jhr durch und vor GOtt heut feyerlich errichtet,
Da Jhr zur Gegentreu mit Hertz, und Hand, und Mund
Auf das vertrauteſte Euch lebenslang verpflichtet,
Daß ich auf dieſem Blatt, ſo ich zwar euch beſtimmt,
Nicht durffe einen Pracht an Wort und Wunſchen faſſen.
Doch ſoll, ſo lang in mir ein funcke Liebe glimmt,

Fur Euer Heil zu flehn mein Hertz nie unterlaſſen.
Es geh an deſſen ſtatt mein und auch Euer Sinn
Nach einem hohern Bund, nach einer hohern Ehe,
Nach einem hohern Tag, und Mahl, und Feyer hin,

Zum Seegen, der uns nicht in Ewigktit vergehe.

vicht wahr Jht ſpurt in Euch derLiebe Kraft und Drang
Die Hertzen habt Jhr Euch ein ander hingegeben,
Eins zieht das andere. Jhr liebet ohne Zwang;
Genieſſt Zufriedenheit, konnt mit Vergnugen leben.
Wenn mercktet Jhr den Zug, der Euch zuſammen halt?
Wenn kamder Liebe Krafft bey Euch zum vollen Siege:
Daß nun das eine Hertz dem andern nur gefalt;
So daß ein drittes hier unmoglich uberwiege?
Nicht wahr, da beyderſeit das Ja gegeben war?
Und dieſes, ſagt, gehts nicht durch vielerley Gedancken

Wie manche Schwierigkeit und Zweifel ſtellt ſich dar?
Bald iſt der Schluß gemacht: bald fangt man an zu wancken.
Bald denckt man dis, bald das: ſolt dir es nicht gereu'n,
Auf ewig dich verſagt, auf ewig dich verſchrieben?
Doch endlich fahrt man zu beſiegt ſich dem zu weih'n,
Der in der Liebe treu, veſt und ſtandhaft geblieben.

S
—o gehts gemeiniglich. Jch mache draus den Schluß:

Wenn JEſus um mich wirbt, mit mir ſich zu verbinden,
Er auch das Jawort kriegt: ſo fehlets nicht, ich muß
Was ahnliches davon in meiner Bruſt empfinden.
Ja, die Empfindung muß um ſo viel ſtarcker ſeyn:
Je wen'ger die Natur zu ſolcher Aend'rung willig;
Je unerwarteter der Gnadenblick und Schein.

Wie
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gnWie ſtreubt ſich die Natur? Wie, denckt man: iſt es billig,

Von allem abzuſtehn, die gantze Welt zu fliehn,
Und allem irrdiſchen das Hertze zu entreiſſen,
Und allem Reitz der Welt die Liebe zu entziehn.Wird man nicht bey der Welt bald ſo, bald anders heiſſen?

Man giebt das Hertze hin: doch dinget man ſich aus
Noch dis und das fur ſich; und bleibet daran, kleben.
Man lernet aber bald, es werde ſo nichts draus:
Halbirtes Chriſtenthum ſey ein elendes leben.

aaOott, der die Ehen macht, bleibt hierben noch im Spiel,

Er drengt und treibt das Hertz: die Unruh nagt und plaget.
Ach GOtt, wenn komm ich doch, wenn! klagt man, doch zum Ziel?

Und endlich giebt man hin, was man bisher verſaget.
Denn GOtt macht ſeinen Sohn der Serlen offenbar.
Sie ſiehet ihres Freunds liebreiches hohes Weſen.
Nunmehro brachte ſie wol hundert Hertzen dar.
Nun iſt ihr Hertze leicht und wol, und ſie geneſen.
Nun wiederruft ſie ihr vorher erzwungnes Ja.
Ein neues laſſet ſie mit vieler Luſt erſchallen;
Und waren, ipricht ſie, ietzt auch tauſend Buhler da,
So muſſeſt du mir doch, o Freund, allein gefallen.

OJetzt ſpurt die Seele erſt, was zarte Liebe ſey,

Was gottlicher Entſchluß zur Hertzensubergabe,
Was Freyheit von ihr ſelbſt und aller Sclaverey
Fur manche Arbeit koſt', und was es auf ſich habe.
Und hiernach prufe, Welt, dein GOtt ergebnes Hertz.

ſwIJhr aber, Wertheſte, die Jhr es wurcklich habet
Schwingt Euch an Eurem Feſt aufs neue himmelwarts:
Erneuret Euer Ja, ſo Jhr dem Heyland gabet,
Nachdem er um Euch warb und ſich mit Euch Verband.
Dringt mit vereinter Macht, ſenckt Euch in ſeine Wunden,
Der Glaube ſiege ſtets: ſo bringt Euer Eheſtand
Viel Seegen in das Haus, und macht vergnugte Stunden.
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